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S78. j Reuenbürg.  Mittwoch den 27. November 1918. 76. Jahrgang.
DeullchlanS.

Stuttgart,  25 . Nov . Aus der am 17. No¬
vember im Oberen Museum in Stuttgart stattge¬
habten Landesversammlung der Soldatenräte Würt¬
tembergs wurde als oberste Stelle des württemb.
Heereswesens der „Landesausschuß " gewählt. Der¬
selbe setzt sich wie folgt zusammen : Fif ch er, Ulrich,
Stuttgart , Leiter des Kriegswesens, Wicker,  Fr .,
Ulm, 1. Vorsitzenderuno Propaganda , Schäffler,
Albert, Gmünd , 2. Vorsitzender und Propaganda,
Linse,  Reinhold , Ludwigsburg , Bevollmächtigter
beim stellv. Generalkommando 13. A.-K., W oll-
bo  ld , H ei  n r., Heilbronn , Bevollmächtigter bei dem
Arbeitsministerium , Schindler,  E ., Münsingen,
Auskunstserteilung im Hauptgeschäftszimmer, Rott-
ler,  Nik ., Weingarten , Geschäftsführer. Der Lan¬
desausschuß hat seine Tätigkeit ab 20. November
1918 ausgenommen. Alle Zuschriften sind an den
„Landesausschuß der S .-R . Württ .", Stuttgart,
zu richten. Zuschriften, die nur den Garnison -Sol¬
datenrat für Stuttgart betreffen, sind an diese Stelle,
Gouvernement Alter Postplatz zu richten.

Mannheim,  25 . Nov . Infolge des erzwunge-
nenübereilten Rückmarsches unserer Fronttruppen haben
verschiedentlich Notbrücken schlagen müssen. Die
Rheinwasserstraße ist dadurch für 14 Tage vollkom¬
men gesperrt. Die Kohlenlieferungen nach den öst¬
lich gelegenen Gegenden werden auf mindestens 3
Wochen aussetzen.

Krefeld,  24 . Nov . Folgende Telegramme
wurden an die Volksbeauftragten gerichtet: Im
Aufträge von 500000 Frontsoldaten .perwahrt sich
der Soldatenrat der 4. Armee aufs schärfte gegendie Anmaßung des Arbeiter - und Soldatenrats
Berlin, der unter Umgehung der Nationalversamm¬
lung die diktatorische Gewalt über das ganze deutsche
Volk erstrebt. Die Front wird sich niemals der
Diklatur einer Minderheit unterwerfen . Im Auf¬
träge von 500000 Frontsoldaten protestiert der Sol¬
datenrat der 4. Armee gegen die von der Sparta¬
kusgruppe beabsichtigte Errichtung eines Frontsolda¬
tenrates in Berlin . Die in Berlin anwesenden
Soldaten vertreten nicht die Front . Die Front hat
ihre eigenen Frontsoldatenräte erwählt.

Berlin,  26 . Nov . Wie eine Korrespondenz
aus unterrichteter Quelle wissen will, hat die gegen
wärtige Reichsregierung an den Präsidenten Feh-
renbach das Ersuchen gerichtet, sofort den Reichstag
einzuberufen. Fehrenbach hat sich auch bereit er¬
klärt, dem Ersuchen zu entsprechen unter der Vor¬
aussetzung, daß ihm der notwendige militärische
Schutz gewährt würde. Die Entscheidung darüber
steht noch aus . (Die Nachricht ist sehr unwahr¬
scheinlich.)

Berlin,  26 . Nov . In der Reichskonferenz
mies Staatssekretär Schiffer vom Reichsschatzamt
aus das Gesetzlose der Finanzzustände des Reiches
hin. Eine zu lange Dauer des rechtslosen Zustan¬
des müsse zum Zusammenbruch der Finanzen füh¬
ren. Daher fordert er aus rein praktischen Grün¬
den die Nationalversammlung . Er entwickelte so¬
dann ein großes Finanzprogramm , in dem stärkste
Bekämpfung der Steuerflucht , eine große Kriegsge¬
winnsteuer, sowie Besteuerung der Mehrgewinne
und Vermögensabgabe enthalten sind.

Berlin,  27 . .Nov . Gestern traf in Berlin ein
Sonderzug ein, welcher 800 Personen der Moskauer
und Petersburger Generalkonsulate brachte.

Eia Vertrag Mackensens mit Ungarn.
I Berlin,  26 . Nov, Nach einem mit der unga¬

rischen Regierung durch Mackensen abgeschlossenen! Antrag ist bei beiderseitig vorhandenem gutem! Tillen damit zu rechnen, daß Ungarn»bis Mitte
Dezember von Ner Heeresgruppe Mackensen geräumt
ist und daß der Abzug der Truppen in Formen vor
s>ch geht, die dein 4 ' /, Jahre hindurch bewährten
Taffenbündnis ' entsprechen. Ftzldrnüvschäll Macken¬
sen leitet den AMäiKpHtt von seinem Hauptquartier
Hrrmannstadt aus . Er hat sich auch auf den Bo¬

den der Erklärung Hindenburgs gestellt. Er sieht
es als seine Hauptaufgabe an, so lange auf seinem
Posten zu bleiben, bis seine Truppen der friedlichen
Arbeit zurückgegeben sind. Infolge ungünstiger
Witterung haben die letzten deutschen Truppen Ru¬
mänien noch nickt verlassen. Der regelmäßige Ab¬
gang der deutschen Truppen beginnt Ende Novem¬
ber. Bisher sind nur einzelne Transporte , teils
über Oderberg , teils über Budapest und Wien ab¬
gegangen. Die Durchführung der getroffenen Maß¬
nahmen hängt in erster Linie von einer geregelten
Kohlenzufuhr aus Deutschland und dem verfügbaren
deutschen Eisenbahnmaterial , die Kohlenzufuhren
wiederum wesentlich von dem Verhalten der tschecho¬
slowakischen Regierung , die sich neuerdings zu Ent¬
gegenkommen erklärt hat , ab.

Wer ist schuldig am Krieg?
Berlin,  26 . Nov . Zu den Enthüllungen der

bayerischen Regierung wird dem Wiener Korrespoy-
ten der „Vossischen Zeitung " von einem Diplomaten,
der von den Vorgängen vor Kriegsaubruch genauere
Kenntnis hat, erklärt, die Herren Bethmann -Holl-
img, Jagow und Zimmermann hätten in der Tat
das Ultimatum an Serbien nicht früher gekannt.
Der Wortlaut sei in Wien ohne jede deutsche Mit¬
wirkung aufgesetzt und zweimal 24 Stunden vor
seiner Überreichung i« Belgrad Herrn von Tschirschky,
dem damaligen Botschafter in Wien, ausgehändigt
worden. Er hätte aber diesen Wortlaut erst am
folgenden Tage chiffriert per Bahn durch einen
Leibjäger Vach Berlin bringen lassen, wo er dem.
S 'aatssekretär des Auswärtigen und der deutschen
Regierung somit fast zur selben Stunde bekannt
wurde wie der serbischen Regierung in Belgrad.
Auf dem Drahtweg sei der Wortlaut bestimmt nicht
nach Berlin weitergegeben worden. Von deutscher
Seite steht eine Veröffentlichung bevor. Aber
auch von deutsch-österreichischerSeite werden Pub¬
likationen vorbereitet. Der neue deutsch-österreichi¬
sche Gesandte in Berlin , Ludo Hartmann , hat unterDr . Viktor Adler und Dr . Otto Bauer bereits die
Archive der Vorkriegszeit gründlich überprüft und
zweifellos den Eindruck gewonnen, daß von Berlin
aus stark und immer stärker gebremst worden sei,
um das Kriegsunglück aufzühalten . .Hartmann würde
die von ihm ausgewählten Dokumente alsbald ver¬
öffentlichen. Sie werden dann wohl zeigen, wo die
Hauptschuld lag.

Zu den Münchener Akten bemerkt die mit der
Berliner Regierung in Verbindung stehende „Deut¬
sche Allg. Ztg ." : Die Veröffentlichung habe nur
relativen Wert . Die deutsche Regierung sei bereit,
festzustellen, ob Deutschland eine Mitschuld trifft.
Das ganze Gleichgewicht der historischen Wahrheit
könne jedoch erst hergestcllt sein, wenn auch die Pa¬
riser und Londoner Archive durch das französische
und englische Volk geöffnet sein würden. — Man
wird sich in London und Paris hüten, das so bald
zu tun.

Berlin,  26 . Nov . Mit der Sichtung der
Geheimakten im Ministerium des Aeußern über die
Schuldfrage am Kriege ist gestern begonnen worden.
Mit der Veröffentlichung der diplomatischen Schrift¬
stücke ist in kürzester Frist zu rechnen.

kluslanS.
Rotterdam,  25 . Nov . Die „Times " nimmt

scharf Stellung gegen alle deutschen Noten, die den
Waffenstillstand mit Wilson und den Alliierten zu
mildern wünschen und schreibt: Die einzige Möglich¬
keit dafür sei die Beseitigung bolschewistischer Zu¬
stände in Deutschland und man dürfe hiermit uichtwarten , bis es zu spät ist. Bis dahin sollte sich
Deutschland alle Aufrufe an die Alliierten ersparen.
Der Nichtzusammentritt des Reichstages sei ein bol¬
schewistischer Akt, der nicht notwendig gewesen wäre,
wenn Deutschland den Frieden und den Völkerbundwollte."

'Genf,  26 . Nov . Der „Temps " meldet, daß
dem Pariser Ententekriegsrat die näheren Ausführ¬

ungen zur amerikanischen Lebensmittelhilfe für Deutsch¬
land und Oesterreich übertragen wurden . Der En¬
tenterat sei der Auffassung, daß die Lansing'sche
Forderung nach Erhaltung der öffentlichen Ordnung
in Deutschland, als Voraussetzung der amerikanischen
Hilfe, identisch mit der allgemeinen Forderung der
Alliierten sei, daß in Deutschland die revolutionären
Arbeiterräte durch eine Volksvertretung abgelöstwürden.

Genf,  25 . Nov . Der „Matin " meldet, daß
ätion vornehmen
ter- und Solda-

die französische Armee keine Demobili
könne, solange die deutschen Arbe
tenräte die Regierungsgewalt behielten und dadurch
den Abschluß des Friedens unmöglich machten.
Wenn Deutschland nicht aus den Vorgängen in
Rußland lerne, müßten die Alliierten den Krieg sortse-
tzen, besonders da dieser in Rußland bevorstehe, bis
auch in Deutschland eine Volksvertretung und eine
gesetzliche Regierung wieder eingesetzt sei.

London,  24 . Nov . „Weekly Despatch" sagt,
die Lage des Exkaiser erfahre vielleicht schon mor¬
gen eine neue Entwickelung. Die Alliierten wüßten
genau, was auf dem Schlossr Amerongen vorgehe
und könnten beweisen, daß der Kaiser ein Faktor
sei, den man in den Angelegenheiten Deutschlands
noch nicht vernachlässigen dürfe. Clemenceau habe
bestimmte Maßnahmen getroffen, die nicht ohne Ein¬
fluß auf die Lage sein könnten. Das Ergebnis
werde vielleicht schon in einigen Tagen bekanntwerden. ? l
Die Italiener annektiere« das devtsche Südtirol.

Wien,  24 . Nov . Die Blätter melden aus
Innsbruck : In Güdtirol stehen nun zwei italienische
Armeen. Oberkommandant ist General Pecore -Gi-
raldi . In Bozen kommandiert General Marietti.
An den südlichen Gemeinden des Bezirks Bozen
werden alle deutschen Aufschriften entfernt. In
Margreit gibt es bereits eine Straße Vittorio Ema-
nuele. Die italienischen Behörden haben in den
Gemeinden Südtirols bis zum Brenner Plakate
anbringen lassen, aus denen mit unzweifelhafter
Deutlichkeit hervorgeht, daß die Italiener beabsich¬
tigt haben, Deutsch-Südtirol dauernd zu behalten.
Die Deutschen Südtirols werden bereits als Staats¬
angehörige Italiens behandelt.

Der Entevtefeldzng gegen Rußland.
Rotterdam,  26 . Nov . „Daily Mail " mel¬

det, daß 500000 Mann auf dem Wege nach Ruß¬
land sind. Der Feldzug werde 8—9 Monate dau-
ren. Mit der kriegsgerichtlichenVerhandlung gegen
die Moskauer und Petersburger Bolschewik werdeer enden.

Zürich,  25 . Nov . Die „Tribuna " meldet:
Italien nimmt mit 250000 Mann am Feldzug ge¬gen Rußland teil. — Der „Secolo meldet das Aus¬
laufen der italienischen Flotte nach Marseille zur
Beschleunigung der Truppentransporte der Alliier¬
ten nach Odessa zum Vormarsch auf Moskau . '

Tokio,  25 . Der Oberbefehlshaber der japani¬
schen Armee telegraphiert , daß die japanischen Vor¬
huten Tomsk erreicht haben und auf dem Vormarsch
aus Tobolsk sind.

Au» SiaSt . Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg,  26 . Nov . Es bedarf keiner länge¬

ren Ausführung , daß durch die Ereignisse der letzten
Tage die Lage unserer Ernährung eine überaus
ernste geworden ist. Insbesondere wird der Bedarf
an Lebensmitteln durch die Notwendigkeit der Ver¬
pflegung der aus den zu räumenden Gebieten nach
Württemberg hereinströmenden Truppen , deren Rück¬
marsch sich zu einem Teil durch unser Land voll¬
ziehen wird, noch bedeutend gesteigert. Jede Stock¬
ung in der Versorgung oder auch nur vorübergehender
Mangel an Lebensmitteln kann zu unabsehbaren
Folgen nicht zum wenigsten für die ländliche Be¬
völkerung selbst führen. Es ist daher das wichtigste
Gebot ' der Stunde , Ruhe und Ordnung und eine
geregelte Lebensmittelversorgung der Bevölkerungs



und der Truppen aufrechtzuhalten. Es ist deshalb
Pflicht eines jeden, alle anderen Erwägungen zu¬
rückzustellen, welche Auffassung er auch in politischer
oder wirtschaftlicher Hinsicht haben mag, da es gilt,
das Schlimmste zu verhüten — und die gesetzliche
Lebensmittelregelungaufrecht zu erhalten. Es ist
unbedingtes Erfordernis, daß die Ernährungsvor¬
schriften eingehalten werden, da sie die Grundlage
für jede geordnete Versorgung und Verteilung bil¬
den. Nur wenn die Landwirte ihrer Abliefer¬
ungspflicht genüge», kann die ausreichende Er¬
nährung der Bevölkerung gelingen. Wenn je¬
doch die Landwirte versagen, so find die Folge»
auch für sie unausbleibliche. Auf der anderen
Seite ist es unbedingt erforderlich, daß auch die
versorgungsberechtigte Bevölkerung sich den Vor¬
schriften über die Lebensmittelversorgung fügt und
daß sie nicht durch Schleichhandel und Schleichver¬
sorgung die Lieferung der Landwirte an den Kom¬
munalverband und damit die gleichmäßige Verteil¬
ung der Lebensmittel an die Bevölkerung erschwert.

Neuenbürg,  26 . Nov. Die Zeitungsnot ist
auch am „Enztäler" nicht spurlos vorübergegangen.
Neben Papier - und Personalschwierigkeiten ist es
vor allem die Grippe, welche dazu beitrug, daß die
Sorgen kein Ende nehmen. Seit ununterbrochen6
Wochen sucht sich die Epidemie unter dem Personal
ihre Opfer. Ist der eine notdürftig hergestellt, wird
ein anderer oder gleich zwei zugleich bettlägerig.
Heute sah sich der einzige Gehilfe, welchen der Krieg
uns noch ließ, gezwungen, dem Betrieb fern zu blei¬
ben: mit 2 Lehrlingen soll neben sonstigen Arbeiten
die tägliche Ausgabe des Blattes bewerkstelligt wer¬
den, eine Aufgabe, die an die Nerven geht. Daß
es dabei ohne Durcheinander nicht abgeht, hat sich
leider in Len letzten Tagen gezeigt, wo bezüglich des
lausenden Romans geradezu Unglaubliches vor¬
kam, indem von den fertig vorliegenden Fortsetzungen
solche in verkehrter Reihenfolge, einige sogar zweimal
zum Abdruck gelangten. Durch eine genaue Kon¬
trolle wird gesorgt werden, daß sich künftig derarti¬
ges nicht wiederholt. Dis Herren Druckarbeitenbe¬
steller bitten wir wegen der verzögerten Lieferung um
güt. Nachsicht; voraussichtlich trifft bereits morgen
eine tüchtige Ersatzkraft ein, und wenn, was wohl
in Bälde der Fall sein dürfte, unser Personalstand
vollzählig ist, hoffen wir die uns erteilten Druckauf¬
träge glatt erledigen zu können.

Neuenbürg,  26 . Nov. Die durch die Heim¬
kehr der Soldaten notwendig gewordenen Verschieb¬
ungen in den industriellen Betrieben machen sich
aus dem Dienstbotenmarkt schon recht erheblich be¬
merkbar. Zwar liegt bis jetzt erst eine Mitteilung
aus dem Industriegebiet im Rheinland und West¬
falen vor, daß zahlreiche Mädchen, die während
des Krieges eine lohnende Beschäftigung in den
Werkstätten für Heeresbedarf gefunden Hab? n, sich
jetzt nach Stellen im Haushalt umsehen. Die D Lienst-
botennot geht aber nicht nur in diesen Gegen ^
sondern überall zu Ende; das Angebot hält der ^
wieder der Nachfrage die Wage, bald dürste es si ^
übertreffen.

Calw,  26 . Nov. Am Sonntag kamen größere
Verbände von Fronttruppen von Liebenzell her durch
die Stadt . Am Sonntag durchfuhren schwere Muni¬
tionskolonnen westpreußischer Fußartillerie die
Straßen ; die ganze Einwohnerschaft bezeugte den
Mannschaften freundlichstes Entgegenkommen. Die
Kolonnen sollen von Stuttgart aus verladen werden.
Um die Mittagsstunde kamen württembergische Pio¬
niere vom Pionierbataillon 13 in Ulm. Sie wur¬
den einquartiert. Es wird damit gerechnet, daß
der Durchmarsch der heimkehrenden Truppen 3 bis
4 Wochen dauert. Aber Calw wird auch noch
weiterhin Etappenort bleiben, bis der entgiltige
Frieden geschlossen ist.

Württemberg.
Stuttgart,  26. Nov. Eine schwere Bedrohung

der Pressefreiheit ließ sich, dem deutschen Volksblatt
zufolge, der Arbeiter- und Bauernrat in Neckarsulm
gegenüber dem dortigen Zentrumsblatt „Unterländer
Volkszeitung" zu schulden kommen. Eine Abord¬
nung erklärte dem Redakteur, die Zeitung dürfe
nicht mehr so scharfe Artikel über die Revolution
bringen, sonst könne man dem Redakteur nicht mehr
für sein Leben, sein Hab und Gut garantieren. ( !)
Mit Recht bemerkt das Deutsche Volksblatt dazu:
„Soll das die vielgepriesene Freiheit sei, die die
Errungenschaft der Revolution bedeuten soll?"
Die gesamte württemberische Presse wird sich diesem
Protest anschließen, zumal die provisorische württ.
Regierung der Presse volle Preßfreiheit gewährlei¬
stet hat.

Rottenburg,  25 . Nov. In den katholischen
Kirchen des Landes wurde gestern ein Hirtenschrei¬
ben verlesen, das den Gläubigen der Diözese drin¬
gend ans Herz legt, es ernster als je mit der
Ablieferungspflichtzu nehmen. Es heißt darin:
Wenn sich die Not noch mehr steigert, wenn der
Hunger an dem Lebensmark unseres Volkes nagt,
wenn unsere Städte und Jndustriebezirkenur garst
ungenügend mit Lebensmitteln versehen werden, ist
Gefahr, daß wir nach dem Kriege gegen auswärtige
Feinde nun nicht den Krieg im Lande bekom¬
men, daß der Hunger die Massen zur Revolution
treibt, daß die Hungernden sich zusammenrotten, das
Land überschwemmen und sich durch Raub und
Plünderungen dort die Lebensmittel holen, wo sie

! solche noch zu finden glauben. Dadurch werden
sich alle- Bande der.Ordnung lösen und würde der
Krieg aller gegen alle entfacht. Der Hirtenbrief
schließt: Vergeudet nichts, lasset nichts verderben,
verwendet alles nur irgendwie Entbehrliche zur Heb¬
ung und Linderung der gemeinsamen Not!

Oberndorf,  26 . Nov. Gestern vormittag zog
das Stuttgarter Dragoner-Regiment Nr. 26 mit
klingendem Spiel und Gesang durch die Stadt , ge¬
folgt von einer langen, mehrere hundert Fahrzeuge,
zählenden Wagenkolonne, der sich auf die Bagage¬
wagen des DragonerregimentsNr. 25 angeschlossen
hatten. Die Fahne, die wohlgepflegten Pferde und
Fahrzeuge waren, lt. Schwarzw. Booten, mit Blumen

und Bändern reich geschmückt. Der Durchmarsch
vollzog sich in tadelloser Ordnung. Das Regiment
bezog in Sulz und Umgebung Quartiere.

Ulm,  26 . Nov. DasLandwrhrregimentNr.123
befindet sich zur Zeit auf dem Marsche von Frei¬
burg durchs Höllental-nach Donaueschingen-Tutt-
lingen-Ulm.

Vom Lande,  25 . Nov. Das Deutsche Volks¬
blatt schreibt: In Bamberg sind seinerzeit vom
reichen Geläute pur 12 Stück beschlagnahmt worden.
Dieselben waren noch nicht eingeschmolzen zum Ka¬
nonenguß und sollen jetzt wieder ihren früheren
Platz auf den Kirchtürmen einnehmen. Wo sind
unsere vielen Glocken hingekommen? Sind sie alle
zu Kanonen verwendet worden? Sind keine mehr
vorhanden? Das sind wichtige Fragen. Sollten
noch beschlagnahmte Glocken vorhanden sein, so darf
sicher erwartet werden, daß sie wieder ihrem früheren
Zwecke so bald als möglich zurückgegebenwerden.
Es darf bei uns nicht Vorkommen, wie in der öster¬
reichischen Lotter- und Judenwirtschaft, daß sie von
Juden verhandelt und zu ganz anderen Zwecken
verwendet werden.

Vermischtes.
Hechingen,,  26 . Nov. Die Gendarmerie-

Wachtmeister des Bezirks Hechingen-Haigerloch haben
sich hier mit dienstlichen und wirtschaftlichen Fragen
ihres Standes beschäftigt. Das Ergebnis war die
Formulierung bestimmter Forderungen, die die Sank¬
tion des Soldatenrates erhielten. Der Chef des
Gendarmeriekorps für Hohenzollern, Major Freiherr
von Schönau-Wehr, wurde vom Soldatenrat als"'
ungeeigneter Vorgesetzter seines Amtes enthoben.
Am Mittwoch findet eine Versammlung der Gen¬
darmerie-Wachtmeister des Bezirks Sigmaringen-
Gammertingenstatt.

Bonn,  25. Nov. Der frühere Reichsbankdirektor
in Frankfurt a. M., Geheimrat Theodor Forstmann,
der seit 1903 in Bonn im Ruhestand lebte, hat sich
80 Jahre alt, durch Erschießen das Leben genom¬
men. In Briefen, die er hinterließ, hat er als
Grund für feine Tat angegeben, er wolle die
Deutschland bevorstehende Qual nicht überleben.
Der Verstorbene ist ein Oheim des berühmten
U-Bootskommandanten Walter Forstmann.

Köln,  25 . Nov. In der allgemeinen Verwir¬
rung maßt sich, mancher Schurke Gewalt an Der
Zahntechniker Till in Köln, der seinerzeit als Hehler
bei dem bekannten Kaiserkettendiebstahl mitwirkte,
hatte mit einem andern Maun namens Kahn den
21jährigen Sohn eines Bauarbeiters wegen angeb¬
licher Bedrohung festgenommen, indem er sich als
Mitglied des Arbeiter- und Soldatenrat ausgab.
Im Gefängnis gab ihm Till zu verstehen, daß er
jetzt erschossen würde. Als dieser bat seine Eltern
nochmals sehen zu düfen, befahl Till : „Ach was,
Kahn, du erhälst den Befehl, den zu erschießen!",
und Kahn erschoß den Mann, den man an die

I Wand gestellt hatte. Die beiden Täter sind fest-

Roman von  Renttoh.
(Nachdruck verboten.)

„Da sie also keinen Weg wissen, so ist es am j
Vesten. Sie geben/ jagte sie bebend und die j
Hände zu Fäusten zusainmenbaltend. s

„(Leben Sie ! Ich stabe teuren andern Wunschl j
Nachdem ich mich so erniedrigt stabe vor Ihnen , i
so tief gedemütigt bin, kann ich Ihre Gegen¬
wart nicht mehr ercragen! Gesten Sie fort, ich
bitte Sie — gehen Sie fort !" Die letzten Worte
schrie sie laut, so geltend, daß sie förmlich- von
den Wänden widerhallren. Als er sich aber
schweigend, mit einer stummen Verbeugung, ab-
wondte, stürzte sie ihm nach.

„Ich bitte Sie , sagen Sie dem Mädchen,
sie kann schlwen gehen ! Ich brauche sie nilcht
mehr: ich will niemanden mehr sehen, allein sein
will ich — ganz alleiut"

Doktor Norbert hatte nochmals ihre Hände
gefaßt und hielt sie fast mit Gewalt fest.

»Ich gehe" — sagte er —, „aber Sie müssen
mir eines versprechen, Mimi ! Einmal habe ich
Ihnen das Leben gerettet "

„Hätten Sie es nie getan !" rief sie und
juchte vergeblich, ihm ihre Hände zu entwinden.

Doch er ließ sie nicht los und zwang sie,
neben ihm stehen zu bleiben. „Ich habe dadurch
einen Anteil an Ihrem Leben, ich möchte bei¬
nah« sagen, ich habe ein Recht darauf", fuhr er
sehr eindringlich fort. — „Sie wissen es : Nie
habe ich davon gesprochen. Aber heute tue ich
es ! Ich gehe, weil Sie es wünschen, mich förm¬
lich fortweifen, aber eines müssen Sie mir ver¬
sprechen: Sie werden jetzt alles tun, um ruhiger
zp werden, und Sie werden mich bestimmt morgen

vormittags empfangen ! Ist' werde nach neun
Uhr schon hier sein. Dann sprMmn wir rubig!

Wollen Sie ? Schauen S e, Mimi : Ich habe
keine Schwester, Sie staben leinen Linder : lassen
Sie mich an die Stelle eines Bruders treten!
Ich meine es ehrlich, Mimi ! Nehmen We, was
ich Ihnen bieten kann! Und wenn ich morgen
komme, dann sprechen wir offen nuteinander,
ohne falsche Scham, damit es endlich klar werde
zwischen uns. Versprechen Sie Mirzas ? Geben !
Sie mir die Hand daraus?" !

Sie weinte jetzt still vor sich hin und lehnte,
wie überwältigt von einer ungebeurenAbspannung,
sekundenlang ihren Kops .mit dem schweren,
dunklen imar gegen seinen Arm.

Dann richtete sich Frau von Salten ent¬
schlossen auf.

„Ich bin nun ruhiger und werde vernünftig
sein" — sagte sie weich. — „Aber lassen Sie mir
Zeit, mich zu sammeln, mich Miederzufinden! Ich
werde bestimmt morgen für Sie zu Haufesein.
Nur jetzt gönnen Sie mir ein paar Stunden ! Sie
staben mich klein und schwach gesehen. Vergessen
Sie diese Stunde ! Und bitte, sagen Sie dem
Mädchen bestimmt, daß sie nicht mehr herauf¬
zukommen braucht! Ich gehe schlafen. Ich bin
so müde. Und morgen morgen ist ein anderer
Tag ; morgen reden wir wie vernünftige Leute l
Von morgen an sind wir Bruder und Schwester."

Sie brach jäh ab, während er sich, tief er¬
schüttert, über sie beugte: ein leiser, scheuer Kuß
streifte ihre Stirn , den sie ganz ruhig, wie in
einem Bann stehend, entgegennahm.

„Auf Wiedersehen!" sagte sie dann leis?,
während er schon zur Tür schritt. „Und haben
Sie noch Dank für alles ! Es war ein Irrtum,
ober der Irrtum war schön!"

Sie winkte ihm noch mit der Hand, und al»
er schon draußen stand in dem halbdunklen

Vorzimmer, hörte er noch, daß sie von innen den
Schlüssel im Schloß umdrehte. ^

Auf der Stiege stürzte ihm das junge Stuben¬
mädchen entgegen.

„Herr Doktor gehen schon fort?"
„Ja " — sagte er, und in seiner Stimme klang

noch all die innere Erregung der eben durch¬
lebten Stunde nacst: auch sah er blast, erschüttert
aus und wischte sich mit dem Taschentuch de»
perlenden Schweiß von der Stirn . Das Mädchen
aber, das ihm in seinen Ueverrock half, konstatierte
bei sich, daß er auch sonst „ganz außer sich" sei.

„Aha, da, hat's w-as gegeben" dachte sie
mit dem Instinkt und der ehrlichen Freude der¬
artiger Personen an „Szenen " zwischen den
Höherstehenden — „G'stritten haben sie sieb;
man hat ja die Gnädige bis herunter schreien
gehört. Nur schad', daß man nichts verstehen
könnt' ! G'weint hat s' auch, darauf könnt' ick
ein Jurcnnent oblegen. Na ja ! Sind halt grod
solche Menschen wie unsereins, die feinen Leut' l"

Endlich hatte Doktor Norbert auch in den
zweiten Aermel seines Ueberrocks gesunden, trotz
seiner Aufregung, die ihn alles verwechseln ließ.

„Ja — und noch eins" — sagte er, während
er mit zitternden Fingern dem Mädchen ein hohes
Trinkgeld hinschob, das sie knixend einsteckte, —
„die gnädige Frau wünscht, absolut heute nicht
mehr gestört zu sein. Sie will volle Ruhe, wird
sich wahrscheinlich gleich zu Bette begeben mid
braucht Ihre Hilfe nicht mehr. Legen Sie sich
nur gleicĥ fchlafenl Adieu !" .

Das Mädchen nahm die kleine Laterne und
leuchtete ihpi durch den Borgarten. Der flackernde
Schein fiel voll auf fein Gesicht, in dem noch eine
nervöselleberreiztheit und Spannung zuckte. ,

(Fortsetzung folgte s
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I genommen und im Klingelpütz untergebracht, wo sie
»ihrer Bestrafung entgegensetzen.I Die Zivillisten der deutschen  Monarchen,
jKon den deutschen Bundesfürsten war Kaiser Wil¬

helm der am höchsten dotierte Monarch. DieZivil-
i Wen der anderen deutschen Bundesfürsten sind fol-
>.ende:Bayern 5402 476Mark,Sachsen3 674127 Mk.,
i WrNemberg2 064544 Mk., Baden 1 930000 Mk.,
i Men 1330000 Mark, Mecklenburg- Schwerin
I jMOOO Mk., Braunschweig1 200000 Mk., Sach-
s sen-Weimar 1020000 Mk., Schwarzburg-Rudol¬

stadt 369 307 Mk., die Herzoge von Anhalt beziehen
t überhaupt keine Zivilliste. Dem Fürsten von Lippe
i stehen sämtliche Einkünfte des Dominiums zu, der
? Aroßherzog von Mecklenburg-Strelitz hat ebenfalls
I leine Zivilliste. Keine Zivilliste haben außerdem
» hie Fürsten von Reuß, der Herzog von Sachsen-
> Ulenburg, der Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha,

Mio die Fürsten von Schaumburg-Lippe und Wal¬
deck. Die Summen also, die die deutschen Bundes-
ßaalsn infolge ihrer Umwandlung in Republiken
ersparen werden, sind rechtlich beträchtlich.

Letzte Nachrichten u. Telegramm «-
Stuttgart,  26 . Nov. Wie wir hören, waren

sie württ. Divisionen auf ihrem Rückmarsch gestern
in der Umgebung folgender Orte untergebracht:
A. Inf . Division: Hillesheim; 27. Ins . Div.;
Mlich; 26. Res. Div. ; westlich Cöln : 204. Inf.
Jiv. : Höllenthal; 242. Inf . Div. : südwestlich
Koblenz: 243. Inf . Div. : Euskirchen; 2. Landw.
Div.: unmittelbar südlich Ludwigshafen; 26. Landw.
Div. : im Marsch vom südlichen Baden aus Tutt-

. lingrn.
Karlsruhes.  Nov . Die „Zürch. Morgen-

zig." schreibt: In deutsch-demokratischen Kreisen be-
! steht eine starke Strömung, die auf eine Kandidatur

des Prinzen Max von Baden als ersten Präsidenten
der großdeutschen Republik hinarbeitet.

Straß bürg,  25 . Nov. Nach einer Meldung
des Agence Havas hat Marschall Petgi», begleitet
von General Castelnau an der Spitze der Armee
des Generals Couraud heute seinen feierlichen.Ein¬
zug gehalten.

Köln,  2tt . Nov. Die „Köln. Volksztg." mel-
. dei aus Berlin : Justizminister Dr . Spahn scheidet
- mit dem, heutigen Tage aus seinem Amte aus.

Berlin,  26 . Nov. Das Mitglied des Voll¬
zugsrats, Walz ist heute ausgeschieden. Die ihm
vom iVollzugsrat erteilte Vollmacht, insbes. die
Gegenzeichnung der Erlasse des Kriegsministers ist
damit erloschen.

Berlin,  26 . Nov. Zur Verstärkung des deut¬
schen Grenzschutzes im Osten find in den letzten
Tagen neue Truppenformationendem Armeekom¬
mando Heimatschutz(Ost) zugewiesen worden.

Genf,  26 . Nov. Das „Echo de Paris " will
aus zuverlässiger Quelle erfahren haben, daß di:
Friedensverhandlungen für den Vorfrieden erst im
Januar beginnen werden. Die Unterzeichnung des
Protokolls erfolge erst wohl Ende Februar.

Columbus (Ohio ), 26. Nov. In Ohio ist

amtlich der Wahlfeldzug durch die Wahl des Ge¬
nerals Pershing zum Präsidenten der Vereinigten
Staaten für das Jahr 1920 eröffnet worden.

Ententetrvppeu tu der Pfalz.
Kaiserslautern,  26 . Nov. Wie wir erfah¬

ren, rücken die Ententetruppen am 30. November in
der Südpfalz und am 4. November in der Nord¬
pfalz ein. Ursprünglich war der Betretungstermin
auf 8. Dezember festgesetzt. Die deutsche Verwal¬
tung wird während der Besetzung der Pfalz ihre
Funktionen weiter ausüben. Die Wehrpflichtigen
der Jahrgänge 1898 und 99 erhielten Befehl, spä¬
testens am 28. Nov. bei ihrem Ersatztruppenteil
rechts des Rheins einzurücken. Bei Nichtgestellung
wird eine Gewähr der Sicherheit der Person und
des Eigentums auf dem linken Rheinuser nicht mehr
übernommen. Staatssekretär Erzberger telegraphierte,
daß eine Aufrechterhaltung des Verkehrs zwischen
dem rechtsrheinischen Gebiet und der besetzten Pfalz
gemäß den Waffenstillstandsbedingungen gewährlei¬
stet sei,

Ludwigshafen,  26. Nov. Französische Trup¬
pen haben bereits mehrere Grenzorte am Südrand
der Pfalz besetzt. An der tiefsten Stelle sind sie 7
Kilometer weit in die Pfalz eingedrungen. Wie
wir hören ist gegen dieses vorzeitige Einrücken in
die Pfalz durch die deutsche Waffenstillstandskommis¬
sion Verwahrung eingelegt worden.

Nach einer Meldung der „Pfälzischen Rundschau"
aus Zweibrücken haben am Sonntag vormittag in¬
dische und afrikanische Truppen englischer und fran¬
zösischer Nationalität die lothringische Grenze über¬
schritten und verschiedene Ortschaften und Höfe der
Westpfalz besetzt.

Von der Reichskonfereuz.
Berlin,  26 . Nov. Wie wir hören, haben sich

in der gestrigen Konferenz dEr deutschen Bundes¬
staaten folgende Vertreter für die Einberufung der
Nationalversammlung außer den Regierungsvertre¬
tern ausgesprochen: Ullrich-Hessen, Heymann-Würt-
temberg, Crispien-Württemberg, Gäiß-Baden, Eisner-
Bayern (bedingt), Haase-Baden und Gradnauer-
Sachsen; dagegen nur Mergers-Braunschweig und
Geitner-Gotha. Der Vorschlag, ein Reichspräfldium
zu schaffen, wurde nur zur Kenntnis genommen, aber
nicht zur Abstimmung gebracht. §

Berlin,  26 . Nov. Inder  gestrigen Reichs¬
konferenz der Bundesstaaten wurde auch die Frage
besprochen, ob in den einzelnen Bundesstaaten Na¬
tionalversammlungeneinberufenwerdensollen. Manche
Bundesstaaten (darunter auch Baden, D. Red.)
haben schon Wahlen für eine Nationalversammlung
ausgeschrieben und wollen diese Ausschreibungennicht
mehr rückgängig machen. Man nimmt an, daß die
Beteiligung der Bundesstaaten an den Reichsge-
schäften von Fall zu Fall erfolgen werde.

Aus der Konferenz der Einzelstaaten erfahren
wir ferner, daß die Forderung Bayerns auf Einbe¬
rufung der Nationalversammlung befristet wurde.

Die Versicherung der Reichsregierung über eine be¬
schleunigte Einberufung der Nationalversammlung
genügten Bayern nicht. Auch von dem Recht der
Einzelstaaten, zu der Friedenskonferenz eigene Dele¬
gierte zu eptsenden, geht Bayern nicht ab.

vom XommunalverbanS.
Versorgung mit Kleidung.

In Bezug auf die Verteilung von Bekleidungs¬
stücken durch die Kommunalverbände ist seitens der
Reichsbekleidungsstelle bereits ein Anfang gemacht
zur Ueberleitung der Kriegswirtschaft in die Frie¬
denswirtschaft. Es ist eine Anordnung nach der
Richtung ergangen, daß die gelieferten Bekleidungs¬
stücke fortan durch die ortsansässigen Kleinhändler
zur Verteilung kommen sollen, daß also eine direkte
Verteilung der Gemeinden an die Verbraucher nicht
mehr erforderlich ist. Die Zuteilung der Beklei
dungsstücke an die Kleinhändler geschieht unter Mit¬
wirkung kaufmännischer Sachverständiger nach Ver¬
hältnis ihres früheren Geschäftsumfangs. Berücksichtigt
werden nur solche Kleinhändler, die die betr. Artikel
schon vor dem Kriege führten. Die Kontrolle der
Verteilung geschieht wie seither mit Hilfe der Be¬
zugscheine. Auch die Anteilsrechte der einzelnen Ge¬
meinden werden dadurch gewahrt, daß ihnen eine
entsprechende Anzahl Bezugscheine zur Verfügung
gestellt werden.
Verteilung von Nähfäden, Strick «. Stopfgarn.

Die Reichsbekleidungsstelle hat dem Kommunal¬
verband eine größere Menge Baumwoll-Nähfäden,
Strick- und Stopfgarn zur Verteilung an die bürger¬
liche Bevölkerung überwiesen, die nächstens zur Ver¬
teilung gelangen.

Die Gemeinden haben die Aufgabe, die Näh¬
fäden durch Vermittlung des Kleinhandels den Ver-
sorgnngsberechtigten zuzuführen. Auf den Kopf der
Bevölkerung entfallen durchschnittlich Rolle Näh¬
faden, ferner 2' /s Gramm Strickgarn oder Stopf¬
garn oder 10 Meter Leinen-Nähzwirn. Außer den
Einzelverbrauchern werden die Hotels und Pensionen
mit mehr als als 9 Betten, die Anstalten mit In¬
sassen, sowie die Kleinverarbeiter(Schneider, Schnei¬
derinnen, Modistinnen und sonstige Personen, die
die Näh faden gewerbsmäßig verarbeiten'» besonders
versorgt.

Zum Bezug des Nähfadens erhalten die Ver-
sorgungsberechtigten' sog. Bezugsausweise von der
Gemeindebehörde ausgehändigt, die mit dem Ge¬
meindestempel versehen sein müssen. Die Kleinhänd¬
ler sind gehalten, die Garne streng nach den Weis¬
ungen des Kommunalverbandsund unter Einhalt¬
ung der Verkaufspreise abzugeben. Die Abgabe darf
nicht von anderen Bedingungen oder Gegenleistungen
abhängig gemacht werden.

Die Verkaufspreise des Kleinhandels sind folgende:
Baumwoll-Nähfaden 0,32 Mk. für 1 Rolle.ä 200 Gramm
LeinenNähcwirn 0,15 Mk. für 1 Wickel zu 20—25 Meter
Baumwoll-StopsgarnO,1t Mk für 1 Wickel zu 5 Gramm
Baumwoll-Strickgarn 0,95 Mk. für 1 Lage zu 50 Gramm
Baumwoll-Strickgarn 0,44 Mk. für 1 Docke zu 20 Gramm

Var Mcksamdsriä.
Roman von Renttoh.

.l- ' ' (Nachdruck verboten.»

„Morgen früh komme ich wieder" — sagte
Doktor Norbert »och zurück. — „Andere allen»
satsige Besuchs weisen Sie ab ! Die gnädige Frau
und ich baben etwas Geschäftliches zu besprechen
und wollen nicht gestört sein."

Das Stubenmädchen knirte wieder.
„Ich werd ' alles genau so tun , wie's der

gnädige Herr wünscht", sagte sie untertänig und
zufolge des blanken Trinkgeldes ivest dienstfertiger,
als sie früher gewesen.

Dann schnappte das kleine Tor zu , das
Mädchen ging zurück, der Matte Schein der Laterne
verglomm, und das Haus lag in tiefem Dunkel.

Als Norbert ein Stückchen vorwärts gegangen
war, sah er sich noch einmal um.

Bon seinem jetzigen Standpunkte aus über¬
blickte man auch einen Teil der Seitenfront der
Villa, und dort , im Schlafzimmer der schönen
Frau , brannte noch ein mattes Licht hinter den
vorgezogenen Spitzengardinen.

Deutlich zeichnete sich gegen tziesen Vorhang
ein Schatten , dann tauchte ein zweiter Schatten
auf, und im gleichen Augenblick verlosch das
Licht- so daß nun das ganze Haus im Dunkeln
lag. — .

Doktor Norbert schüttelte den Kopf. Erst hatte
die schone Frau sich strenge jede Störung ver¬
beten, und nun schien sie doch das Mädchen hin¬
aufgeholt zu habest. Aber war jener zweite
Schatten nicht weit größer erschienen als das
kleine, zierliche Stubenmädchen ?»

Plötzlich überfiel ihn eine sonderbare Unruhe:
Tewiß — es war so, aber was sollte er tun?

: Zurückgehen und das Mädchen noch einmal her¬

ausklingeln , das nun doch sicherlich sich schon zum j
Zubettegehen anschickte? War das nicht lächer- !
lich? Was sollte er ais Vorwand angeben ? ^
Und dann — konnte nicht Frau von Saiten in !
ihrer etwas exaltierten Stimmung ein solches i
Vorgehen auch ganz falsch aufsassen, wie sie schon
so vieles falsch aufgesaßt hatte ? Unschlüssig blieb
er noch eine Weile wartend stehen, als sollte und i

^ müßte noch irgend etwas geschehen, aber nichts
i rührte sich mehr weit und breit : Oede und still ^

lag die Gasse, öde und still das Haus — es war , ^
^ als wäre hier alles ausgesrorbe ».
i Ein Schauer schüttelte ihn plötzlich: seine durch
! die mancherlei Ereignisse dieses Tages übermäßig j
j angespannten Nerven versagten.

Non einer plötzlichen unwiderstehlichen Mattig-
: keit übermannr , lehnte er sich an das Gartengitter
! des Hauses, neben dem er sich gerade befand. —

So stand er eine Weile, als er hinter sich !
. Schritte vernahm ; er suchte sich mit aller Gewalt !
! aufzuraffen , aber der Näherkommende war be- j

reits knapp neben ihm, und schon vernahm er j
auch eine ihm wohlbekannte Stimme . '

„Heda, wer steht hier ? Kann ich Ihnen
helfen, Herr ? — Himmel, seh' ich recht — Nor - >
bert ?"

> Damit faßte Doktor Hubinger — denn kein ^
§ andrer als der gemütliche Polizeirat war der späte

Wanderer — den Freund am Arm.
„Ja . Menschenkind," fuhr er in seiner leb- '

hasten Art fort, „was ist denn los mit dir ? :
Siehst aus wie eine Kalkwand ; das nimmt mein
geübtes Polizeiauge sogar bei dieser Dunkelheit
aus . Scheinst wirklich mit allerhand grauem Elend

^ zu kämpfen, hier in dieser Einsamkeit ! Oder
j schwärmst du am End ' wie ein grüner Junge

nach den Fenstern der Angebeteten ?" Damit wies
der Sprechende mit dem ausgestreckten Zeigefinger

j- nach der vo» Mimi von Salten bewohnten Villa,
j „Laß die Witze!" — wehrte Norbert , unge¬

duldig, den Freund vorwärtsdrängend , ad. —
„Mir ist wahrhaftig nicht spaßhaft zumute. Uebrl-
gens fällt mir eben ein, daß ich ja seit vielen
Stunden nichts gegessen, und das wird die Ur¬
sache meines Uebelbefindens sein."

„Dann trink' einen Schwarzen ." ermunterte
Hubinger , „oder noch besser einen Kognak ! Und
komm nun rasch fort aus dieser gottverlassenen
Gegend und hinüber in die Hauptstraße , in ein
warmes , behagliches Kaffeehaus , unter MenschenI
Mein Dummelgang ist ohnehin beendet. Ich be¬
gleite dich, wenn dir's recht ist."

„Bummelgang ?" — fragte Doktor Norbert,
sich allmählich fassend. — Wieso ? Zum Spa¬
zierengehen finde ich dieie Gegend hier nicht ver¬
lockend — noch dazu um diese Zeit ."

„Na , weißt du die Gasse gehört mit zu
meinem Revier . Verdammt einsame Gegend das!
Die Salten hätte sich wirklich ein andres Quartier
suchen können. Aber natürlich : Weiberlaune » !
Und unsereiner kann da herumschnüffeln in einer
ewigen Unruhe und achtgeben, daß ihr nichts ge- .
schielst."

Doktor Norbert lächelte ein wenig. Er kannte -
die große Schwärmerei in dem sonst ziemlich
nüchternen Dasein seines alten Studiengenoffen
Franz Hubinger genau , diese Schwärmerei , die
Mimi von Salten hieß. Vielleicht blieb der be- '
queme Hubinger dieser Liebe nur darum so treu,
weil sie so ganz aussichtslos war , worüber die
schöne Künstlerin ihn nie in Zweifel gelassen
hatte . -

Eine Viertelstunde später saßen die Freunde
im Kaffeehaus, aber Hans Norbert vermochte den
vollen Gleichklang seiner Seele noch immer nicht
wiederzufinden I Christa — Mimi - die beiden
Frauengestalten standen beständig vor ihm, so
unendlich verschieden und doch jede von so aus¬
gesprochener Individualität , von einem eigen¬
artigen Reiz ! (Fortsetzung folgt.)



X.

Bekanntmachung sses Württ. Kriegsministermms.
Nr. 17916 K. 18. A. I.

Im Anschluß an die Bekanntgabe im Staatsanzeiger für
Württemberg vom 29. II . 18 Nr. 274 betreffend die Neu
ordnung der Kommandoverhältnisse— wonach das stellv. Ge
neralkommando dem Kriegsministeriumunterstellt ist — wird
unter Aufhebung aller entgegenstehenden Anordnungen bestimmt,
daß zunächst bis zum Eintreffen des allgemeinen Demobil¬
machungsbefehls die Demobilmachung sämtlicher württembergischer
Truppen durch das stellt». Generalkommando durchzuführen ist.

Stuttgart,  den 22. November 1918.
Der Leiter des Kriegswesens

Fischer.

Oberamt Neuenbürg.
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 21. Nov.

ds. Js . die Wahl des Verwaltungspraktikanten Ernst Schäfer
von Rommelshausen, Oberamts Cannstatt, zum Ortsvorsteher
der Gemeinde Loffenau bestätigt.

Den 25. Nov. 1918. OR. Gaiser.

Oberamt Neuenbürg.

Verkauf so«Pferde« uud Fuhrwerken.
Am Donnerstag, den 28. November 1918, von vor¬

mittags 10 Uhr an, werden in Heilbronna. N. im Schlacht¬
viehhof, in Neckarsulm, in .Gundelsheim, in Jagstfeld und in
Neuenstadt, Oberamts Neckarsulm, sowie in Weinsberg, Löwen¬
stein und Willsbach Oberamts Weinsberg je auf dem Markt¬
platz von einer österreichischen Infanterie-Division Pferde und
Wagen in größerer Anzahl verkauft werden. Die Pferde undj
Wagen werden gespgnnweise verkauft (je 2 Pferde mit Ge
schirren und einem Wagen.)

Nach erfolgtem Verkauf ist bar zu bezahlen. Kriegsan¬
leihe wird nicht angenommen.

Nicht mehr arbeitsfähige Pferde werden an Pserdeschläch-
rer verkauft.

Den Käufern wird empfohlen, sich von der Infanterie-
Division eine Bescheinigung über den Erwerb ausstellen zu
lassen.

Den 26. November 1918. O.R.A. Gaiser.

Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Diejenigen Grund- und Gebäude-Eigentümer, bei deren

Grundstücken oder Gebäuden während des laufenden Kalender¬
jahrs eine Veränderung eingetreten ist, welche eine Aenderung
des Steuerkatasters zu Folge hat, werden aufgefordert, hiervon
bis 31. Dez. ds. Js . bei dem Ortsoorsteher Anzeige zu machen.
Ebenso sind von den Gewerbetreibenden etwaige in ihrem Betrieb
eingetretene nachhaltige Veränderungen bis spätestens 31. Dez.
ds. Js . bei dem Ortsvorsteher anzuzeigen. Nähexes ist aus
dem Anschlag am Rathause ersichtlich.

Dm 26. Nov. 1918. Stadtschultheißenamt:
Stirn.

Eonweiler , 25. Nov. 1918.

Danksagung.
Tiefempfundenen, aufrichtigen Dank allen, die

herzlichen Anteil nahmen an dem schmerzlichen Ver¬
lust unserer lieben, unvergeßlichen Tochter, Schwester,
Schwägerin und TanteEmilie
für den erhebenden Gesang der Schüler unter Leitung
des Herrn Oberlehrer Ruppert, für die vielen Blumen¬
spenden sowie allen denjenigen, die sie während ihrer
Krankheit besucht und erquickt haben.

In tiefem Schmerz:
Familie Gottfried Schraft.

« «-von »!!», 26. November !9I8.

ksk -len.

v -inkssgung.
?ür erwiesene leiinsbme -tanken herrlich

sss-gu l_Ui86 König g«d. »omossr.
Die loekier lVisi'ie unä 8oim äugULi.

Bezirksnieldestelle flir ArdeiiMrinittlung ia
MeMrg.

Unter Bezugnahme auf die oberamtl. Bekanntmachung
im Enztäler Nr. 274 werden

sämtliche Herren Arbeitgeber des Bezirks
gebeten, alle in ihren Betrieben offene« Stellen umgehend
hieher anzuzeigen, um den heimkehrende» Kriegern Arbeits¬
gelegenheit»erschaffen zu können.

Neuenbürg,  26 . November 1918.
Der Leiter: Verw.-Aktuar Trosiel.

Arbeit suche« bis jetzt:
1 Kaufmann, 1 Goldschmied, 1 landw. Taglöhner,
1 Gärtner, 1 Säger.

Neuenbürg , 26. Nov. 1918.

Danksagung.
Für Ae liebevolle Anteilnahme, die wir bei dem

uns so schwer betroffenen Verluste meiner lieben
unvergeßlichen Gattin, unserer Mutter, Tochter,
Schwiegertochter und Schwester

Mina Protz geb. Herbster, D
erfahren durften, sowie für die zahlreichen Kranz¬
spenden und den schönen Grabgesang des Lieder¬
kranzes und des Hrn. Oberlehrer Vollmer sowohl für
die aufopfernde Pflege der Schwestern sagen wir auf
diesem Wege unfern herzlichsten Dank.

Ludwig Protz und Kinder.
Familie Herbster.

zum Ausleihen bis 2. Januar .,
gegen gesetzl. Sicherheit.
Näheres i. d. Geschäftsst. d. Bl.

aus Stoff, elastisch.
Paar ^ 6.50 bis ^ 3.—

bei
6kp.8ekmiäL8okn
Sport » und Photo . Hau»,
Damenfrisier- Abteilungen,

Parfümerie,
Wildbad.

König-Karl-Str . 68 u. 71.
Souutag » geschlossen.

MM
kommt in einigen Tagen nach
Neuenbürg undUmgegend.
Aufträge erbeten an Mvfikhaus
Sattler , Pforzheim, Westl.36

U

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Donnerstag, den 28.

November, nachm3 Uhr, ver¬
kaufe ich vor der Wirtschaft des
Herrn Robert Silbereisen ein
6 jährigesPferd
ohne Garantie im öffentl. Auf¬
streich, wozu Liebhaber einge¬
laden werden.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.

verkauf:

1918.Igelsloch , 25 Nov.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir bei dem schmerzlichen Verluste unseres lieben
Kindes von nah und fern erfahren durften, für die wohl¬
wollende Aufnahme und Behandlung im Bezirks¬
krankenhaus Neuenbürg, für die vielen Kranzspenden
und Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, sowie für
den erhebenden Gesang der hiesigen Jungfrauen sagen
wir auf diesem Wege unfern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
^ Schultheiß Krautz mit Familie.

m

Pforzheim.
Ein tüchtiges, fleißiges

Mädchen
für Haushalt gesucht.

Frau Ludwig Scheib,
Metzgerei, Sedansplatz.

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
gutem Lohn gesucht.

Hotel »gold . Rotz- ,
Wildbad.

Zwei ältereMladen
mit fast neuen Rösteu , ein
älteres Bett mit abqenähter
Strohmatratze, einige Stühle
und eine Bank hat zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen Herrmauu»
Jlgenstraße 232.

Stoff zu 3 Kostümen und 1
Dameumantel, 1 Herrenüber-
zieher, 1 Gehrock- und 1 Ja-
kourtanzug, 1 schwarze Hose,
2 Westen. Ferner: 2 neue
Oefeu, verschiedene Glastüren
zu ganzem Verschluß geeignet,
1 größere Huudshütte, 2
Fahnenstangen, Kartoffel-
Hürde, 40—50 Ztr. fassend,
einige Haseufiülle.

W . Wackenhut,
Neuenbürg, altePforzheimerstr.

Langenbrand.
Unterzeichneter verkauft eine

ältere, schwere, gute

Nutz-md§«HMH
samt Kalb.

Karl Neule.

I gel s l och.
Eine ältere

Fahrkuh
mit Kalb

verkauft
Gemeindepfleger Keppler»

Ziege.
weiß, sehr gute, 4 mal gekitzt.
zu verkaufen

Hans Dozenhardt,
Wildbad.

Eine gute

Nutz-«ad Fahrltah
samt Kalb

verkauft.
Georg Pfeiffer , Schmied.

Ottenhausen.
Eine ältere

Kuh
samt Kalb

hat zu verkaufen,
Philipp Glauner.

Ein schweres

Mutterschwei«
mit 10 schönen, 14 Tage alten
Jungen hat zu verkaufen,
Jak .Glauner »Gräfenhamen

Eine kleine freundliche

wird zu mieten gesucht.
Näheres Enztäler-Geschäftsstelle.

Blühende
Topfpflanzen,
Zimmersarne,
junge Palmen

und
Araukarien

verkauft
G . Satz , Gärtnerei.

Höfe«. Tel. Nr. 28.

empfiehlt die ^
C. Meeh'sche Buchhaudlun-

Druck und Verlag der T. Meeh'schen Buchdruckerei de, Enztäler, - Für dir SchristleitungverantwortlichD. Syrom i» Reuenbürg.
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